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ag März . Der in dem ihm überlassenen Gebiet zwilchen
-nie und Oise langsam vorgehende Feind erleidet durch
deutschen Sicherungstruvven neue empfindlicheVerluste. —

utiche Stoßtrupps führen mehrere Unternehmungengegen
licke Gräben an der Westfront glücklich durch. — 16 feind-
Flugzeuge abgeschossen. — Die Franzosen werden bei

-Uten Versuchen, in der Enge zwischen Cbrida- und Prespa-
sowie auf den Höhen nördlich Monasttr oorzudringen.

g zprückgeichlagen. _

Soldaten an der CGablurne.
Das Manifest der russischen Negierung.

Die Revolutionsregierung in Petersburg gestattet sich
'r ihren Wortschatz starke Entlehnungen aus den fta-
enischen Heeresberichten. Denn von dorther hörte man

gar zu häufig von dem . gewaltigen Schwung ", mit dem
italienischen Soldaten oorgingen und — keine Siege

achten. Jetzt sagt die provisorische Regierung Rußlands
ihrem Manifest an das Volk:

„Mitbürger ! Das große Werk ist mit mächtigem
Schwung vollendet worden."

Das Manifest wirft einen Rückblick auf die innere
ichte der letzten zehn Jahre . Der große Weltkrieg habe

land gegenüber einem moralischen Verfall der mit -
Volke uneinigen, für die Zukunft des Vaterlandes ;

l,gültigen und in Schanden und Laster verstrickten
egierung gefunden. Deshalb habe das Volk die Macht :
seine eigenen Hände genomnien. Die jetzige Regierung

:He ihr möglichstes tun , den Krieg zum siegreichen Ende
führen. Sobald als möglich solle eine konstituierende
amnilung durch allgemeines Wahlrecht berufen werk >a.

Den tapferen Vaterlandsverteidigern soll ihr Anteil
an den Wahlen zum Parlament gesichert werden.

Für die Gemeindewahlen wird ebenfalls allgemeines
lrecht zugesichert. Die provisorische Regierung will
bisher aus politischen Gründen Verfolgte aus der

bannung zurückrufen und aus den Gefängnissen be»
%jt.

Der merkwürdigsteSatz in diesem sonst keine besonders
,uen Gesichtspunkte entwickelnden Programm ist jedenfalls
rjenige, in dem das Parlamentswahlrecht der kämpfenden.

Truppe zugesagt wird. Die Regierung scheint keine Be-
nken und keine Furcht vor dem Entstehen eines Prä-
ricmerheeres, das nach Belieben die Gewaltträger ein-
' d absctzt, zu kennen. Auch die Möglichkeit, daß politische

' ungskämpfe zwischen einzelnen Truppenteilen mit den
Waffen ausgetragen werden könnten, scheint nicht zu
schrecken. Oder ist beabsichtigt, die Soldaten gelegentlich
W Wahl ebenso zu kommandieren wie etwa zu einer
Parade? Es ist jedenfalls ein bisher nicht gekanntes und
nicht gewagtes Experiment, das die kühnen Neuerer in
Petersburg ankündigen.

Gewalttaten bei der Dstfeeflotte.
Der kommandierende Admiral ermordet.

Ein Vorspiel von den Szenen , die sich be: politischen
Entscheidungeninnerhalb der Heeresverbände abwickeln
förnitti, gab der Aufruhr in der Ostseeflotte bei dem
Bekcmntwerden der Umwälzung in Petersburg . Eine amt¬
liche Mitteilung gibt darüber mit aller Vorsicht auf-
^nehmenden Aufschluß, der immer noch genug verrät,«o heißr es darin:

Ein Teil der Flotte sprach sein Vertrauen dem Höchstkom¬
mandierenden der Flotte , Admiral Nrpeni», aus , während ern
anderer Teil sein Mißtrauen zum Ausdruck brachte. Wäh.
rend der Unruhen wurde ein Teil der Offiziere ge¬
tötet oder verwundet . Die provisorische Regierung schickte
zwei Abgeordncie, deue» cs nach einigen Verhandlungen
zelang, die Ruhr wiedcrderzustellc» und die Flvttenmannschaft
zu bewege», sich der neuen Regierung anzufchlietzen Es
»erricht„un wieder vollständige Ricke bei der Flotte Uu-
glücklicherweise wurde Admiral Rcpcnin am 17 März
aetbtet.
w .Unglücklicherweise " ist ein mindestens ungemein gesuchter
Ausdruck für die Tatsache, daß der OberkommandiereuDe
von seinen Soldaten oder von Beauftragten der Duma¬
regierung erschlagen wurde, als er sich der Revolution
v'chi m,schloß. Admiral Repenin kommadierte die Ostfee-
üotte seit Oktober 1912. Der neue Kommandierende
Admiral Maximum trat aus Petersburg in Helsingfors
«n und hielt vor Soldaten und Volk eine Rede, die mit
«nem Hoch aus Fiunlouds Freiheit schloß. Unmittelbar
“»tfl bt;n Admiral traun sozialistische Redner auf. Die
«oldaten begrüßten diese mit donnernden Hurrarufen.
Geröll erschienen aus den Gebäuden rote Flaggen . Per-
Hau" " ickck eine rate Armbinde trugen , »" irden ange-

Geplantes Attentat anf Kerenski.
^kr in das Ministerium Lwow als Justizminister

^mgeiretxnf Kerensli  kommt von den Sozialisten her,
|JP bisher als Republikaner und Friedensfreund und leine

Teilnahme an ver den Krieg vis ans Ende proklamierenden
Regierung erregte deshalb einiges Aufsehen. Jetzt soll er
sogar der Gegenstand eines Attentatsversuchs gewesen ietw
Reuter berichtet:

Ein Kavallerie-Offizier wollte Kerenskt einen Brief
überreichen. Seine Haltung erregte Verdacht. Die
Untersuchung ergab, daß er keinen Brief , wohl aber
einen Revolver bei sich führte. Der Offizier wurde
verhaftet, worauf er Selbstmord beging.

Kerenski soll übrigens in einer Unterredung mit dem
Petersburger Vertreter des „Daily Telegraph" erklärt
haben er befürworte die Jnternationalisierung Konstantr-
nopels , die Unabhäugigkeitserklärung Polens und die
-Autonomie für Arnieuien unter dem Protektorat Rußlands.
Wenn diese Unterredung sich bewahrheitet, würde sie den
Beweis dafür erbringen, daß der Mensch sich mit einer
Amtsübertragung wesentlich wandelt . Denn die ange-
führten Ziele des F >. edensmannes Kerenski unterscheiden
sich nutz wenig von öen Forderung «" des Kriegsapoftels
Miljukom

l) ie inneren Gefahren.
Nach der „Times " ist man in Petersburg wegen der

Gefahr einer Gegenrevolution damit unzufrieden, daß man
den Zaren Nikolaus nach Livadia hat abreisen lassen. Der
Korrespondent der „Times " ist beunruhigt über die Ver-

i zögerungen in der Wiederherstellung des normalen Lebens
' in der russischen Hauptstadt und schiebt die Schuld daran
i dem Dumaausschuß der Arbeiterpartei  zu . der täglich
i Versammlungen abhält , in denen die größte Unruhe herrscht
? und die vom „Plebs " und von Anarchisten besucht werden.
) Die Arbeiterführer wollen den Krieg beendet sehen. Ter
> Korrespondent empfiehlt der Regierung schnellstes Handeln,

damit eine Katastrophe vermieden werde. Im Komitee
! der Arbeiterabgeordneten herrscht einige Erregung mtolge
; derPerhaftung zweierMitglieder . deren Namen auf einer Lute
' von Polizeispionen entdeckt wurden , die man im Ministerium
; des Innern fand. Das Komitee der Arbeiter und Soldaten
; hat eine große Versammlung im TaurischenPalast abgehalten.
i Im ganzen waren 1300 Personen anwesend. Da nur
' 400 Sitze für die Abgeordneten vorhanden find, wurden
: die anderen 900 auf den Ministerbäuken und auf den

Tribünen für Presse und Publikum untergebracht. Der
Sozialistenführer Tscheidze führte .den Vorsitz und ver¬
kündete unter tosendem Beifall den Anbruch der Juter-

: nationale . Die gegen den Krieg gerichtete Agitation
nimmt nach schwedischen Meldungen aus Peteis-
bürg für die neue Regierung gefährliche Formen an.
Überall auf Straßen und Plätzen werden Reden für die
sozialistische Arbeiterpolitik und gegen die jetzige Regierung
geholten. Die Mahnung des Wohlfahrtsausschusses. die
Arbeit aufzunehmen, wurde nur in wenigen Geschalten
und keiner Fabrik befolgt. Die Stimmung in der Haupt-

; stadt ist äußerst nervös . Das Verhalten der hauptstädtischen
Soldaten gegen die Offiziere ist gänzlich disziplinlos, die
Soldaten grüßen die Offiziere nicht mehr.

Was ein Däne berichtet.
Ein tn Kopenhagen eingetroffener Däne, Der Rußland mit

: den letzten ausländischen Flüchtlingen verlassen Hai. erk.ari Die
Austastung für falsch, die Revoluiion lei im Innern Rußlands
zum Ausbruch gekommen. Sowohl in Tiüa . wo er vor der
Abreise zwei Monate gelebt als auch in Moskau, das ei aui

i der Durchreise passiert habe, sei alles ruhig gewesen. Jn
Petersburg seien während des Revolutionssonntages zahlreiche

- Frauen, junge Mädchen und Kinder von der Polizei erschossen
j worden. Das Brausen der erregten Volksmenge und das

Schreien der immer zahlreicher werdenden Opfer sei von langen
Gewehrsalven unterbrochen worden. Die Polizei batte aus die
Menge geschossen, die Soldaten jedoch nicht. Die Leichen

, blieben aus der Straße liegen, bis wieder Ruhe erngetreten
■ war . Der Däne macht schließlich dre Mitteilung, daß m Tor-

nea enalische Soldaten die Untersuchung der Reisenden vor-
: nahmen. Der Pah des Dänen wäre von einem englischen

Offizier uifieri worden.
Weitere Meldungen.

Zürich, 21. März. Die „Neue Zürcher Zeitimg" bringt
. eine Depesche aus Newyork. Danach seren in Washington
j amtliche und private Telegramme eingetroffen, daß General
• Brussilow  zum Oberkonunandierenden sämtlicher russischen
i Londtruppen ernannt worden sei.

Stockholm. 21. Marz. Stockholms „Tidntngen" meldet
1 der Gendarmerieches in Tornea habe mitgetellt. es sei BeteM
! gegeben worden, sämtliche 600 000 Gendarmen Rußlands.
' worunter 16 000 Offiziere, an die Front zu senden.

Basel, 21. Mürz. Havas meldet, die provisorische Regie-
rung in Petersburg bat beschlosten, alle Provinzgouverneure
und Vizegouverneure abzusetzen  und sie provisorisch durch
die Semstwovräsiüenten zu ersetzen, die Lokalvollzei wird durch
Miliz ersetzt.

Gens. 21 März. Die Petersburger Depeschen der Par er
Blätter enthalten nur unvollständigen Austchluß über du ilr-
sacken der tiefgehenden Unsiimmigkertzwischen der provr-
wnschen Regierung und dem Großsürsten Nikolaus Nikola-
jewitich.  Die Einsetzung eines russischen Knegvkomitees an
Stelle eines Oberbesehlsbabers gilt als wahrschernlich.

Stockholm. 21. März. Nach den letzten aus Petersburg
hier eingetioffenen Nachrichten nimmt das Niederickneßen von
Offizieren der russischen Armee einen immer bedenklicheren
Piusana alt .Der Kommandeur des Leibgarde-Regiments

rvcosrau rrweru rrarenm wuroe von AufMvrern erschosten.
Die Soldaten verlangten, daß die rote Flagge aui Dem
KaiernengebäuDe gehißt werde, was der Oberst oerwergerie.

Rotterdam , 21. März . Die Schwarzmeerflotte schloß sich
der Revolution an. Der frühere Finanzmlnister Bark
wurde aus der Hast entlasten. Man erwägt dre Emriston einer
groben Freiheitsanleihe.

politische Rundfcbau.
Deutsches Kcich.

* Eine Frage , die seit langem schon die Gemüter be¬
wegt bat Reichsbaukpräsident Dr . Havenstein in einer
Versammlung der Berliner Handelskammer entschieden
bejaht. Er betonte, daß eine starke Kriegsentschädigung
notwendig sei, um die Lasten des Krieges zu tragen. Nur
durch den' Sieg können wir einen Frieden haben, der uns
dies bringt . Wir können siegen, weil Deutschlands Wirt¬
schaftskräfte unberührt und ungebrochen dastehen, und die
deutsche Arbeit aus deutschem Boden und im deutschen
Gewerbe neue Werte und neue Kapitalien unausgeietzt
schafft. Wir wollen und werden siegen, weil es gilt , einen
erbarmungslosen Gegner niederzuringen _ und das Ver¬
mächtnis von hunderttaufenden unserer Söhne und Bruder,
die nicht mehr zurückkehren, zu erfüllen. Die kommenden
Wochen werden entscheiden über die Zukunft unseres herr¬
lichen Vaterlandes , vielleicht auch über die Zukunft Europas
und der Welt . Darum ist keine der früheren Kriegs¬
anleihen so wichtig gewesen wie gerade diese. Niemals
war es so nötig , daß sich in diesem Kriege das Gold zu
dem Eisen gesellt.

+ Die verstärkte Haushalts -Kommission des preußischen
Abgeordnetenhauses beschäftigte sich mit der Zentral -Ein>
kanfs - Genossenschaft . Ministerialdirektor Müller und
Geheimer Regieruugsrat Dr . Frisch, Geschäftsführer der
Z. E. G., stellten fest, daß wesentliche Teile der Einfuhr.
wiA *. B . Kartoffeln . Gemüse, Ole und Fette, mit Aus¬
nahme von Butter und Schmalz , nicht unter die von der
Z. E. G. einzuführenden Waren fallen. Die Verteilung
fei nicht mehr Sache der Z. E. G., vielmehr des Kriegs-
ernährungsamts und der ihm unterstehenden Reichsftellen.
Die innere Produktion bewirtschafte die Z. E. G. über¬
haupt nicht mehr, ebenso habe sie keinen Ein»
fiuß auf die Produktion der besetzten Gebiete.
An den Bezirkszentralen und Provinzialeinkäufen , den
sogenannten Untergesellschaften der Z.E.G., sei die Z.E.G.
finanziell nicht beteiligt . Soweit diese GesellschaftenAb¬
nehmer der Z.E.G . seien, müßten sie die von der Z.E.G.
bezogenen Waren mit mäßigen Aufschlägen unter Aufsicht
der lokalen Verwaltungsinstanzen weiter vertreiben. Über
die weiteren Geschäfte der Bezirkszentralen , die ihnen von
den Landesbehörden übertragen seien, und über die Preis¬
politik dabei habe die Z E.G. weder Kontrolle noch Ver¬
antwortung . Die Beratung endete mit einem Antrag an
das Abgeordnetenhaus , der die Staatsregierung um Re¬
gelung der Verwaltung , Preisbildung und Gewinnbehand¬
lung bei den Bezirks - und Provinzialstellen für die
Lebensmittelverteilung ersucht und empfiehlt, den freien
Handel mehr beranzuziehen.

polen.
X Die Errichtung des polnischen Heeres wird fetzt mit

größter Energie durchgeführt. Die Aushebung zum
Heeresdienst ist neu geordnet worden. Die bisherigen
Werdungsinfpektionen in 17 Städten beider Okkupations¬
gebiete werden in 17 Hauptstellen für Aushebung oer-

1 wandelt , denen 73 Kreisstellen nachgeordnet sind, die ihrer¬
seits 400 Meldebureaus umsasten. Die Landesinspektion
für Aushebung -befindet sich in Warschau. Ihr Leiter ist

z Oberst Sikorski . Die Organisation ist rein militärisch.
Nock ihrer Durchführung wird ein Aufruf des Staatsrates
zum Eintritt in das Heer erfolgen.

sinankneiiH.
X Die französische Presse dringt in ihren dem Amts-

cmtrUt des Kabinetts Ribot gewidmeten Artikeln der
Lebensdauer des' Ministeriums der braven Leute, wie
Clemenceau es spottend nennt , geringes Vertrauen ent¬
gegen. Alle Blätter stimmen darin überein, daß sich tn

f politischer Hinsicht nichts geändert habe. Das neue
i Kabinett fei ein Kabinett Briand ohne Briand.

silorvegen.
X Die norwegischen Städte sind durch die wachsende

; Kohlennot in eine kritische Lage geraten. Der Christiamaer
und der Bergeuer Verproviantierungsrat haben ein drin¬
gendes Schreiben an die Regierung gerichtet, in dem sie
die Unterstützung des Staates hinsichtlich der Feuerungsver-

! sorgung verlangen . Unter anderm wird ein vollständiges
! Ausfuhrverbot für Holzlasten anheimgestellt, bis der
; Feuerungsbedarf des Landes gedeckt sei. Weiter wird

vorgeschlagen, die Gemeinden zu ermächtigen, auf Flüssen
schwimmende Flöße sowie Wälder zu enteignen oder ein
zwangsweises Abholzen im notwendigen Umfange zu
organisieren.

Hmcrlha.
X Der amerikanischen unter dem Szepter der englischen

stehenden Hetzpresse geht es mit Wilsons E " tichlusten
viel..zu. langsam- Sie fordert energisches Sandeln . Wilion



I

mune nc» nacy ver « ersenrung amerikaMscher Dampfer
sofort dazu aufrafien . Sonst Blieb ? ihm nur übrig , sich
Bryans Bewegung , um jeden Prei ? einen Frieden zu er¬
zielen , anzuschließen . Roosevclt , der gewaltige Rufer im
Streit , verkündet mit Stentorstimme , daß Deutschland
Amerika in Wirklichkeit ;a schon den Krieg erklärt habe.
Inzwischen rügtet die Marinebehörde weiter . Eine ganze
Reihe von Offizieren wurde,neu ernannt und 400 kleine
Unterseebootiaae : in Bau gegeben . Wie weiter verlautet,
sollen Verhandlungen zwischen Wilson und unseren Feinden
über Amerikas Anteil am Pätrouillendienst im Atlantischen
Ozean vor dem Abschluß stehen.

China»
x Reuter meldet aus Hongkong : Das deutsche Kanonen-

bvvr „ Tsingtau " wurde durch Sprengung vernichte » und
aut dem Wampulluß oersenkt.

Man darf wohl mit Recht annehmen , daß die
„Tsingtau " , die wre die übtigen auf chinesischen Strömen
stationierten deutschen kleinen Flußkanonenboote „Vater¬
land " und „Otter " zu Beginn des Krieges abgerüsiet
wurden , von der an Bord gebliebenen kleinen Besatzungs-
wacke selbst gesprengt wurde . Wabrscheinlich fürchtete man,
daß China nach dem Abbruch der Beziehungen zu uns
diese Boote beschlagnahmen würde . Die Beschlagnahme
deutscher Handelsschiffe in Schanghai wird in neuen
Meldungen von dort bestätigt . An Bord von drei Schiffen
will man Bomben gefunden haben . Die chinesische Re¬
gierung lehne es ab . den in China lebenden Deutschen
exterritoriale Rechte zuzuerkenncn.
Klus In - und Husland.

Berlin , 21. März . -Dem türkischen Großwesir Talaat-
Paicha ist von « Kaiser der Schwarze Adlerorden verlieben
ivvrden.

preußtfcber Landtag.

Roman von  Teo Küster.
56) Nachdruck verboten

Jderhoff (stk.) bringt einen Antrag ein , naa , Dem Den ve - 1 Wien , 21 , März , Der amtliche Heeresbx-
c» — --- -- i -t — -u -j - ? meldet aus keinem der drei Kriegsschauplätze etwastreffenden Gemeinden anbei den tlloistaiidsdariehen auck Bei»

bilfen gemährt werden lolftn Der Ausickußantraa wird an¬
genommen . ebenso de. Antrug Jderhoff.

Die Angelegenheit bei Kriegsprimaner wird nii erledigt
erklärt , weil ein Erlaß des .Kultusminislers die Wünsche der
KriegZprimanc : erfüllt

Nächste Sitzung morgen.

Ocurfcker l ^ eicbsrag.
l8d Sitzung .) Cb  Berlin . 21 März

Berlin , 21 . März . Im Nahmen des in der Ausarbeitung
begriffenen preußischen Wahlgesetzes will , wie inan hört,
die Regierung die Bestimmung aufheben , daß der durch
Armenpflege Unterstützte des politischen und kommunalen
Wahlrechts verlustig geht.

Frankfurt a . M », 2t . März . Der Reichskanzler von
Bethmann Hollweg ist heute vormittag von Berlin kommend
in Frankfurt a . M . eingetroffen und nach kurzem Aufenthalt
nach Bad Homburg weiter gereist.

Rotterdam , 21. März . Nach einer Meldung des Londoner
„Daily Telegraf " aus Waihington soll Staatssekretär Lan¬
sin g die Lage als zu ernst bezeichnet haben , als daß er sich
darüber öffentlich äußern könne.

Das -zaus letzte heute die Beratung des Etats des Reiws-
amts des Innern fort . Eine große Anzahl von Entschließungen
fvidern sozialpolitische Maßnahmen aller Art , Förderung der
Kiiegswohlsahrlsvffege und Reichswochenhilse und finanzielle
Unterstützung dei Vorarbeiten für den Großschiffahrtsiveg
Ajchaffenburg - - Passate durch das Reich . Ein volkspaiteilicher
Antrag , der von den meisten anderen Parteien unterstütz ! ist.
wünscht Retchsbeibillen auch für die Projektierung des Rhein
—DonoukanalS und der damit zniammenbängenden Wasser¬
straßen . Sozialdemokrartsche Anträge wollen die während des
Krieges nicht meitergezahlien . Lebensversicherungen den Ver¬
sicherten erhalten and fordern weitere bessere Unsalloerbütung
und Höheren Arbeiterschutz.

Als eriie , Redner sprach Abg . Mumm von der deutschen
1 Fraktion bei sich besonders mit bei Wohnungsfrage be¬
schäftigte , Kurland als neues Siedelungsland -verlangte und
zum Schluß die freien Gewerkschaften tobend den Gelben
gegenüberstellte Daraus nahm de, Abg Büchner von der
sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft das Wort zu längeren
Ausführungen über die Sozialpolitik im Kriege . Staats»
iekretär Dr Helskerrch ging in längerer Rede auf
alle auigeworsenen Fragen ein , dankte dem Reichstag
süi die Anerkennung der Notwendigkeit eines zweiten Unter-
staatssekretärs , sprach sich gegen eine Teilung des Reichsamts
des Innern aus , versicherie auch die jetzt stillgelegten Betriebe
der Fürsorge des Reiches bei der Wiederkehr normaler Zu¬
stände und betonte , daß dein , Arbesterschutz und bei der Un-
salloerhütmig , wie überhaupt in der gesamten Wirtschafts¬
und Sozialpolitik immer nur die Kriegsnotwendigkeil ent¬
scheiden könne . Staatssekretär Dr . Helfferich verteidigt weiter

heftige Kämpfe in Macedonien.

Nack einer Meldung aus Sofia ist die Lage i„
Makedonien für beide Gegner immer noch unveiz.
Mit großer Kraftanstrengunq dnrckgesührte Kämpfe
wickelten sich zu einer großen Schlacht , die immer r
Dimensionen annimmt.

Alle deutsch -bulgarischen Stellungen , welche in
Nähe der französischen liegen , wurden angegriffen;
sämtliche Angriffe der Geaner blutig zurückgewiesen . 1
halten auf vier Sellen sämtliche Höhen und befch^
Stützpunkte fest . JP

Grausamer russische ? Bandenkrieg in Armeust
Armenische Banden baden jüngst die Stämme,

und Khochab des Wllaiets Wan angegriffen . (Sine'
tcilung von 200 Soldaten gewährte ihnen starke \
Hiernach vertrieben die Banden die genannten
aus Khochab und metzelten ein - r roste Anzahl von Menll
nieder . Von 5000 Muselman n , die in der Gegend,
Kbochab wohnten , fiüchtcte «- sich nur 2000 . von denen i
verwundet waren . Dieses Verbrechen , das mM, so ^
anderen verübt wurde , stellt wiederum die ^ barbM
Handlungsweise ins Lick : , die von den russischen Hx,
in dem jetzigen Kriege angewendet wurde

die Kriegsgeseillchasten gegen die erhobenen Vorwürfe und
lagi das Wsainmennrbeiten mit kaustnännischen Kräften lei
eine »ornefflicke Schule für die Beamten.

Abgeordnetenhaus.
(84. Sitzung .) b*  Berlin , 21. SJZ& 3.

Die heutige Sitzung belchästigte sich mit verschiedenen A7r»
trägen . nachdem gestern die ^Sleuersteihell der Kriegszulagen
fü , Beamte angenommen worden war unter Ablehnung der
Anträge , diele Steuersteibeit auch auf Privatangestellte und
Arbeiter auszudednen.

Heme verlangt ein Antrag Kunde (kons.) Bereitstellung
von Futtermitteln für das Zug - Milch ». Schlacht - und Zuchtvieh.
Ein Antrag Henneberg (koch,) wünscht , daß es den Land¬
wirten sreigestellt werden « rächte , einen bestimmten Prozentsatz
(etwa 40 °fo) von irgendeiner Sommerfrucht der nächsten Erure
nach eigener Wahl zurückzubebalien . Der Ausschuß hat den
Antrag abgeändert und ersucht die Negierung , dahin zu wirken,
daß ocn der Ernte an Gerste . Hafer und Mengkorn nur die
Mengen abgeiorderi werden die für die öffentliche Bewirt¬
schaftung unentbehrlich sind Der Ausschußantrag stndel An»
nähme . lim

E - folgt die Beratung eine ? Antrages Lieneweg (konst)
am Begünstigung dei Houssthlachnmgen und aus Förderung
der Schweine -, Schaf - und Ziegenzucht sowie der Gellügel-
daltung . Der Ausschuß hat die Begünstigung der Haus¬
schlachtung gestrichen und de, io abgeänderte Antrag wird
angenommen.

Ein Antrag Fnrdrtnger (natt .) verlangt Entschädigung
de , Nord - und Ostserbäder für Kriegsschäden . Der Ausschuß
beantragt hierzu , der , Bädern , deren Betrieb durch militärischen
Berebl unterbunden ist. Notitandsdarleden zu gewähren . Abs.

Der  Krieg.
Unsere Sicherungsabteilungen bringen dem zögernd

in das geräumte Gebiet im Westen vorfühlenden Gegner
immer von neuem schwere Verluste bei . Das Ringen in
Macedonien geht weiter . Die französischen Angriffe brachen
zusammen.

De ? deutsche ßeneralftabsbericbt.

Großes Hauptquartier , 21 . März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Ler Regen und Schneetreiben geringe Gefechtstätigkeit.
— Zwischen Arras und Bertincourt , nordöstlich von Ham
und im Norden von Soissons zwangen unsere Sicherungen
einzelne gemischte Abteilungen der Gegner zu verlust¬
reichem Zurückgehen . — Auf dem rechten Maas -Ufer sind
heute früh zwei Vorstöße der Franzosen am Fo -jes -Wald
gescheitert.

östlicher Kriegsschauplatz.
Vorfeldgefechte ohne Bedeutung.
Makedonische Front . Teilangrisie der Frmtzosen

bei Nizopole , Trnova und Rastani (westlich und nörd¬
lich von Monastir ) wurden durch unser Feuer nieder¬
gehalten oder abgewiesen . — Kürzlich in FrtndeShand
verbliebene Höhen nordöstlich von Trnova und bei
Snegovo wurden von uns im Sturm znrückgewonncn.
Der Gegner räumte darauf das Zwischengelände ; seine
nächtlichen Versuche , die Höhen wiederzunehmen , schlugen
fehl . — Im Cerna - Bogen brachte unser Artilleriefeuer
einen Feffeldallon brennend zum Absturz.

Der Erste Grneralyuartiermeister Ludendorff.

De ? Rückzug die größte JVJeiftcrtcirtung.
Unbehagliche Erkenntnis in England

Unseren Feinden beginnt jetzt , nachdem der erfte Fz
über den deutschen Rückzug im Westen oerrauichi ist
katzenjämmerlicke Einsicht aufzndämmern , daß Hindenbius
geniale Strategie ihnen hier einen bitterbösen Streich -
spielt hat . Die englische Wochenschrift „Truth " schreibt

Der deutsche Rückzug an der Aurrc erscheint >ile
größte Metfterlcistung , die der deursche Gcueralßad
diesem Kriege vollbracht har . Was immer auch
Hauptqnarlrcr darüber denke » mag . eins stchr fest:
Mililärkrttiker sind offenbar gänzlich verdutzt darüber.

Natürlich dürfen wir — so fährt das englische Blatt s
Beruhigung seiner Leser fori — ganz mit Recht erklären,
dieser Rückzug ein Eingeständnis der Schwäche und die ! ,
Krönung unserer schwer errungenen , doch nicht zur Bollen !»»
gelangten Erfolge an der Somme im vergangenen Jahi >
Doch ist dieser Erfolg nicht ganz von der Art . wie wir j
noch vor einem Halden Jahr erwartet haben . — Ja . ganz,
Gegenteil , es ist uns noch gar nicht !o recht klar,
wir überhaupt bei der ganzen Sache etwas gewo»
haben . In den letzten 2V» Jahren haben wir geierm.
der Rückzug eines Heeres dem Feinde ganz und
nichts nutzt , wenn das zurückgehende Heer unoeriehrl bl
und dem Feinde auch weiterhin noch eine ungebrock
Front entgegenstellt . Wir muffen abwarten , was i
weiter kommt und wie Haig dieien Vorgang ausnutzen k»
Augenblicklich jedoch verursacht uns dei Gedanke ein nc
Unbehagen , daß der Feind dieses Manöver von Zell zu:
wiederholen kann , nachdem wir ungeheure Kräfte an die[
hämmerung feiner Stellungen gewandt haben.

Denn de ? Deutsche har noch einen weite » Weg vor >
ehe er an reine Grenzen komm », und wenn er drr
lnimer io kunstvoll und geschickt macht , dann muß
Fortschritt iw RaGrücken notwendigerweise rchr iangi«
vor sich gehen . Auf drese Weise wird es rinigerm »ß
schwierig sein , noch rm Laufe dieses Jahres die Entscheids
heidetzusübren , die wir nach allem , was uns gesagr w»rd>
ist . an der Westfront erwarten sollien.

Dre „Truth " schießt melancholisch : Der Erschöpf«
krieg würde beträchtlich über das Maß hinaus , weit
einige von uns erwartet haben , oeriängert werden
müssen weiter auf das Beste hoffen , doch scheint d>,e.

Ore Ervtnnen von Neichenbach.

Nachdem Viktor von allem unterrichtet war , empfahl
er sich. Was er nun zunächst zu tun habe , stund bereits
fest bei ihm : ohne Säumen wollte er nun die Reise nach
Reichenbach cnitreien , sich mit Hans bekannt machen und
Mury Wiedersehen , ehe ihre Spur ihm möglicherweise aufs
neue verlorenging oder andere Hindernisse seiner Lieb«
in den Weg treten konnten . Er wollte ihr sagen , wie ei
sie liebe , ihre Liebe zu sichern . Er erbai und erhielt den
erforderlichen Urlaub . Dann schrieb er in Eile an seine
Mutter und teilte ibr die plötzliche Veränderung in Marys
Verhältnissen mit . Bange Ziveifel stiegen zwar nun auch
in Viktor selbst auf : er fürchtete , verkannt , für eigennützig
gehalten zu werden . Mary und die Verivandten konnten
ja ebenfalls glauben , daß selbstsüchtige Motive seiner
Werbung zugrunde lagen , und er hätte jetzt viel darum
gegeben , wenn er sich früher erklärt gehabt , ehe noch Mary

eine reiche Partie war . Dock er üruckte an Zweifel
nieder , denn sie Mary , ~ mußte ihn kennen , and das
blieb ja die Hauptsache ; -sie mußte ihn für anergermutzig
halten , wußte sie doch , daß er schon lange um ihre Liede
geworben . Und dann Edda — sie wusste es ja auch , daß
er um des Geldes willell nicht liebte und heiratete , sie
wußte , daß er die Hand einer Millionärin baden konnte
und sie ausschlng . weil er Gisela Schwind nicht liebte.
Dieser Gedanke beruhigte iffein Zartgefühl . Er oeriraute
der Macht seiner Liebe : « gedachte all dessen , was Mary
ihm gesagt.

Der Frühzug des nächsten Tages führte ihn gen
Westen — dahin , wohin all sein Fühlen und Denken
ihn zog . m

4iiSK
In einem großen , lustigen , sogenannten „Familien-

zimmer " saßen unter lebhaftem Geplauder drei mit leichten
Handarbeiten beschäftigte junge Damen.

Die älteste derselben ^ war eine kleine Blondine mit
freundlichen blauen Augöki . ünd schelmischem Lächeln um
den rosigen Mund : sie war munter , beweglich , haruilos
und kontrastierte gegen die beiden anderen durch ibr
heiteres , neckisches Geokauder . ibr Helles , sorgloses Lachen.

Ihr Name war Emma Galli . und sie war tm einzige
Tochter des Vormunde « unserer beiden Heldinnen Edda
und Mary Liebenstein , welche wir in ^ den beiden anderen
jungen Damen w !edersinden . Den Schwestern hatte eS
keine Mühe gekostet , sich schnell mit Emma zu befreunden,
waren sie., ihr doch auch viel Dank schuldig für die große
Liebe , welche ihnen diese entgegengebracht hatte . Mit
schwärmerischer Liebe - Verehrung konnte man sagen —
hing Emma Galli an Edda ; sie glaubte nie ein schöneres
Mädchen gekannt , nie bei einem so jungen Gemüt so viel
Festigkeit und edles Selbstbewußtsein gesunden zu baden,
wie bei dieser ihrer neuen Freundin . Sie selbst war hoch¬
begabt , fein beobachtend und von i .arem . scharfsinnigem
Urteil , ein wahres Glückskind.

Emma hatte mit Edda um die verlorene , scheinbar un-
wiedersindbare Mary getrauert und sich recht herzlich dann
mit ihr gefreut , als man die Vermißte endlich entdeckt.
Sie hatte dann Mary bei ihrer Ankunst in B . schzn als
liebe Freundin begrüßt und diese auch ihrc -rseits sich dem
lieben , munteren Mädchen in aufrichtiger Freundschaft an-
geschloffen.

„Ob , es ist schon spät und ich mutz in die Küchel"
riek Emma plötzlich nach einem Blick auf die kleine , an
ihrem Gürtel hängende Uhr , indem sie sich schnell erhob.
„Wenn Papa kommt , wird er Appetit haben , und ihr wißt,
Kinder , daß es ihm nun einmal nicht schmeckt, wenn ich
nicht selbst die Küchenarbeit beaufsichtigt habe ." — Mit den
Schwestern zugeworfenen Kußhändrn sprang die Tochter
des Hauses davon.

Edda nähte augenscheinlich emsig an einer Stickerei,
Rtary hatte ihre Arbeit in den Schoß sinken lassen und
blickte träumerisch durch das offene Fenster in die reine,
klare Frühlingslust hinaus . Ihre Gedanken schienen weit
abzuschweifen , denn sie schrak leicht zusammen , als Edda
lächelnd fragte:

„Schwesterchen , woran denkst du ? "
Errötend , stockend erwiderte sie : „Ich - ich bettle an

Dresden ."
Edda neigte sich zu ihrer Schwester , sah ihr voller

Liebe — wie eine Mutter dem über alles geliebten Kinde
— ins Gesicht , hob ihr das Kinn in die Höhe und
fuhr fort:

„Hast du Sehnsucht nach Drake ? "
Als Edda nun in die schönen , seelenvollen Augen der

Schwester blickte , als sie das liebliche Gesicht beobachtete.

Ein Lied zur Kriegsanleihe.
(N ich der bekannten Melodie .)

Wenn du zehntausend Taler  hast,
So danke Goit und f<u zu stieben;
N cht alle » uns dein E .denrund
Jü diesrS hohe Gillcl dcscdieden.
Geh , hol sie aus dem Kuffenschrank,
G .b deineni G :>d die reäne Weihe
Und zeichne bei der nächsten Bank
D 'e fünfprozentige Kriegsanleihe!
Wenn d» b' os hundert  R s i chs IN o r k hast,
Paß auf ! Sonst gehn sie in die Binsen!
Leg sie so fest wie' niöglich an
Und gegen möglichst hohe Zmsen!
Klciil fing so mancher Große an:
Aus eins wird zwei, aus zwei wird drei « —
Das Beste , was es geben kann,
Ist dies : du zeichnest Kriegsanleihe!
Und hast du keine hundert Mark,
Nur zwaiizig — sei drum nicht verdrossen
Und suche dir zum Zeichnuiigszweck,
So schnell es ueht , >>jn paar Genossen!
Mit denen trittst du Hand in Hand
Zum Zeichnen an , in e nrr Reihe —
Dann tatst auch du fürs Baterland
Dos Deine bei der Kciegsanleihe!

Gustav Höchste»̂
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da konnte sie nicht begretten . wie ,emui>d oie Liebe di«
schönen, guten Kindes zu oerschmäben imstande sei.
dock war es so: Mary war ja ihr — Eddas Edenbil!
und auch ihr selbst war es ebenso ergangen , wie fiel
jetzt in bezug aus die Schwester voraussetzen zu mÄ
glaubte!

Nur leiten hatte Hans von Reichenbach ieine Eoust
in B . besucht und bei diesen Gelegenbeiten mit Marll
in seiner trüberen herzlichen Weise verkehrt , ihr gegen»!«
das Recht verwandtschaftlicher Zuiraulichkeii zur $ e!tT
gebracht , während er Edda säst mit Verehrung zwar, 1
auch mit einer gewissen Zurückhaltung begegnet war.
diese in ein Meer von Zweifeln trieb . Leide schienen Sk
fliffentlich ein Alleinsein zu meiden , ihre Unterbaltting m
nie über die üblichen Höftickkeitsformey hinaus ii«^ i
ibre Blicke begegneten stcd manchmal wie nnwillküil^

_ Fortsetzung folgt.
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L » für de,, ü* März.
W  5 » li Mondausgang 6" 33.

6‘*I Monduntergang 71S DL
«öeltkrieg 1915/16.

f««i von den Russen bei Memel verschleppte
Ä der Verfolgung der stiebenden ruttuchen>91«. Unsere Truppen im Westen

'Ln Stützpunkte aus den Höhenrücken lud-
°§nd mack en zah lreiche Gefangene.

--iN.rre!Le'r unter Radetzkv über die Sardinier
I «rotzherzoc.in Sophie von Sochlen-Wennar.
' K̂eelbe« >md Kchillerarckios. gest. — 1916 Cbmo
M «Lürt.

W~ ' ,, , fein , daß wir weiter untere Gunei

^i ^and mit allen unseren Hilfsmitteln recht
.,hen müssen

r ® tzadorna macht Schule.
r « mird der deutsche Rückzug ungMNÜtltch.
i #'" rvmaeti bei Cadorna in dle Schule zu

1‘iÄilln ' inen und ® etter.
*fi ft meide, °°m 20. K | , M
P ^ irften Rückzuges scheint sich in den letzten
beträchtlich verlangsamt zu haben, eine Tat-
» l stürmische Weiter wob! haupt 'achlich

dürste Ein heftiger Aauatorialsturm hat
Nkwntreick durchtobt und wenn er trch auch mehl

^ a dreht hat und häufig e,n fluchtiger
^ durchbricht, so ist er noch immer sehr heftig.
4 'J f U Über bas Schlachtfeld weder-
tfen aber wcht bingereichl den Boden zu er-
?, jn dem schneidenden Wind rasch trocknet,
^ -« stürmischen Wetters ledoch macken nn er«
bedeutende Fortschritte. - Diese Fortschritte
, mittlerweile.O Eia« bange Frage.

Im,  französische Fachkrstst ' st wie die enasstch«
U !, und sagt bange ; Wo sind die deutschen

§ gegenwärtige Lage sei eine unangenehm-
i, ftersolge man den Femd zu schnell, so setze
iaefäbrlidjen Rückstößen aus . folge man aber ,

io gebe man ihnen Zeit , stck w den neuen
i zu organisieren t*

.ndlich « Verlust an Krtecfßrcbiffen.
eil Kriegsdeg ' nn  8601 (00 Tonnen

,r, iterntrtitinifl des französischen Grofstamvf.
, Danlvn-Klaffe haben sich die Verluste anle . e,
, 8r .egs>ch' ' ien ( ausichl ' eßlich H.ifskrenze » und
' >»ui rund 650 «MIO Tonnen töflffermrrtröiiouit«

i ,oo' k> Kriegsschifftvnnengehalt. Wik Rußloiiö
»„ zusammen zu Beginn des Krieges besagen
. ^ zigtausend Tonnen weniger als de! Tonne,r-
» Flolte der Veretnigten Staaten de! drittgrößten
8zu Anfang des Krieges

,lande «ad Sie bewaffneten HanbeiSsch'Ke.
Kecseits>st eS übel bemerkt worden, daß cn«

den bewaffneten englischen Handelsdampiec
lgegen ihren eigenen Bestimmungen. du den
Kriegssahrzengen iols solche haben str ne

„„iti nur in Seenol gestatten de, leinew E' n-
it,ol!andisches Gebiet nicht mterineri haben,
li verirrt' deutscheU-BaRe testbiellen. Wie eZ

„'Mt in Holland eine t&tinmui !« dir bisher
^eutiol' tätSerkkärunp io adzuank-ern daß in Zu-
asioelkn fremden Hondelsschisten der Zugang zu

».uchen Haien gestaltet wäre. Dkl .'liechtsiehier
»bk tzoutel erklärt ein solches Umfallen in Öte'ern
I rüx eine unverzeihliche L-chwacbe. die scheuibar
, Interesse berücksichtigen würde, in Wirklichkeit

Miietzlick den Interesseri einer der beiden krieg-
P iiuiteien dienen und ' üest»a!b der Gegenpartei

bligten Anlatz zur Beschwerde liefern würde,
ergeben and vergessen würde.
„Spalt.

'dam,21.März. DieDanipfichiffabrtgesellschast Neder»
•»loh. ihren aus der Heimreise aus Riederländiich»
deiniffenen und in Suez liegenden Passagier-
.Prinzessin Jutiana " nach Batavia zurück-

agen. 21. März . Der dänische Dampfer ..Russia"
'ilantik. der norwegische. Epoedit" in de, Nordtee

. 21 März. Das französische Segelschiss .Jules
Iam 12. Ntärz versenkt worden

e neuen lHinicn im Mellen.
-gn am 22. Februar abends unsere Steliungen beider-
Äncre in die ungefähre Linie Monchn̂ elmiet le
Transion ohne Einwirkung des Feindes zuruckver-

!>>. wurde in der Nacht vom II . zum 7”'
Zerlegung der südlich anschließenden Abschnitte be«
Diese Bewegung wurde . völlig unbemerkt vorn

ausgeführt. Nock am 12. nahmen die Engländer die
Wtcunüen Stellungen bei ©recitlcr̂ luefthd) -öopaume
sien Tag über unter bestiges Artillerteseuer und grillen
.a»t starken Kräften an. Im Glauben, daß wir uns
' Okl Nückwärtsbewegungbeländen stieben ne sodann
d.°un« Artillerievorbereitung erneut vor und wurden

Verlusten abgewiesen. . at  0 ,(
»untere Rückwärtsbewegung zwischen Avre„und One

unbemerkt, vom Feinde. ZurückgelassenePa-
. "evchleierten uniern Abmarsch vollständig und mgten
c! ">'r, blenden 3lbtei!»ngen schwere Verluste zu Erst
Merievordereimng gelang es um 13 den istanzalen.
, , in Stellen in unsere vordere Lime einzudringen.

Artilleriefeuers räumte» sie ledoch die besetzten
' '? dah stch am Abend' des 14. der ganze vordere

len der Avre bis zur Oiie im Besitz unserer

-

Ŵ - niu„v. Erst im Lause des lb. verdrängten
* Ötaben.

befand. Äl|l -
MngSal"Uunpen untere Patrouillen aus dem

,-wen.
'" der Nacht vom t3. zum l4. batten wir un-

Lrc murmatzttchr neue Kronr. .
dringen. Erst als am 1b. umere PatrvuiUen zirrückivichen.
beietzte er unseren ersten und zweiten Graben bei saillr,. Auch
an diesem Tage blieb unsere ebemalige Stellung beiderseits der
Somme noch in der Hand unserer Patrouillen.

Im Laufe der Nacht vom lb. zum t6 hwte sich der Femd
vollständig in den Besitz unserer ebemaligen Stellung zwischen
Avre und Olle gesetzt, über diele Linie hinaus ging er ledoch
in das oon unseren Patrouillen sreigegebene Gelände erst am
16. nachmittags. Dabei rückten die Engländer nur, lebr
zögernd vw und erlitten ebenso wie die etwas schnellerm der
Gegend von Rone folgenden Franzosen durch unser zusammen-
gefaßtes Feuer erhebliche Verluste. A-n 17 erreichten die
Franzosen, unsere schwache Sicherungsadteilung znrückdrückend.
die Linie Carcsvuis--Roigliie—Margnv und Höbe westlich
Beaulieu Zum Vorgeben südlich biervon bedurfte der
Gegner ausgiebiger Artillerievorbereitung. Aus alledem er-
gibt stch. daß unser Rückzug ohne jede Einwirkung des Feindes
vonstatten ging und daß unsere Patrouillen dem Gegner nur
soviel Gelände nach und nach steigaben. als es ohne Storung
unseres Abmarsches geschehen konnte. „

Auch am 19. Mär, folgten die Engländer südlich Arras
dem deutschen Abmarsch nur zögernd. Die Nachhutgesechte.
in die sie verwickelt wurden, verliefen für sie ungünstig. Mrt
größerer Energie drängten die Franzosen aus der Gegend
zwischen Avre und Oise nach, während sie südlich der One
ohne jeden Nachdmck folgten. Die deutsche Kavallerie hält
Fühlung mit dem Gegner._

Oertlicbe und Propinznacbticbtcn.

°tn Gegner Pervnne geräumt unter Zunicklassung
lickR^ ouillen die Erkundungsoorstoßr bei Rancourt
~^ vuckuwesnesabgewiesen Nur in der Gegend

"e-Baasi-Waldes wichen untere Patrouillen am
'kreu Erkundungsvorstößen plangemäß zurück. Da¬
uer Gegner am 14. unsere Stellungen beiderieits

arkem Slmüeriefeuei. ohne in fi* einzu»

Hachenburg. £ 2. März . Gestern hat der Fniblmq ^
kalendermäßig seinen Anfang genommen , aber der Lenz
befindet sich noch in scharfem Kampfe mit dem © nt . ' ,
der hartnäckig standhätt . s)tachdcin in d n lehten Tagen ^
mehrfache starke Schneefälle den Fluren wieder,,m e n .
winterliches Aussehen verliehen , trat gestern ern u ! Frvlt i
ein der in der vergangenen Nacht das Thermomet 'r j
bis ' auf 8 Grad unter Null sinken ließ . Wenn auch der !
goidlockige Lenz an seinem Einzugstage . an dem dos '
Taqesgestirn der bräutlichen Erde den Bermähiungskvß
geben ' soll, frühlingsmüßiges Wester vermiffm li ß. 'o
wird sich doch das Wort Goethe » aus der Ollerbetrac !,-
tung : „Im Tale grünet Hoffnungsglück " noch erfüllen.
Hoffnung ist es. die uns in diesem Jahre mehr als sonit
nottut , Hoffnung auf den endgststgen Sieg über u ftre
Feinde , Hoffnung auf die Uebe,Windung all r der Nöitz
und Sorgen , die immer fühlbarer werden und nament¬
lich im Winter uns das Durch- und Aushalten so seh
erschwerten. Mögen auch die .grimmigen Winter - und
Reifriesen noch manchen Tag dem jungen Frühling den
Weg verstellen ; mögen auch unsere Femde noch so sehr
toben und uns die Beinichiung androhen , wir zagen ,
nicht, es muß doch Frühling werd n. Frühling in der >
Nalur , Frühling im Herzen. Vöckersrühling ! .

Gcbh.udeh .' ill. 21 . Mä .z In m.srer Gegend wird ,
der Bergbau bald en .cu we staen Aufschwung nehmen , j
denn von großen , Gt iv, rkschaften sind neue bedeutende !
Grubenfeider erworben ivorden . Bis j tzt war die ^
Krupp 'sche Grube „Bindweide " das einzige bedeutende
Bergwerk in der Bürgermeisterei Gebhardshain , die
unter Hinweis arrf ihren Bafailreichtunl im Boiksmund
auch das „Wackenländchen" genannt wird.

SkltttS , 20. März . Der Vorfchußvereln zu Selters
beschloß tu seiner gestern abgehaltenen Generalversamm¬
lung , auf die sechste Kriegsanleihe den Betrag von
40000 Mark zu zeichnen. . „ „ .

Limburg, 20. März . Der Blumenroder Hof bei
Limburg , der bisher die Stadt Limburg zu einem
Telle mit Mllch versorgt hat , geht demnächst, wie wir
aus den Verhandlungen im Frankfurter Stadiparlament
ersehen, für einen Pachtzins von jährlich 8500 Mart
in die Nutznießung der Stadt Frankfurt über , die den
Hof neben drei anderen größeren Pachtgütern zur Deckung
ihres Milchbedarfes verwenden will . Heute bereits ver¬
fügt die Stadt Frankfurt zur eigenen Mllchversorgung
über einen Bestand von 500 Milchkühen. .

Dicz. 21. März . Einen Strumpf voll Geld fand
man dieser Tage im Bette der in den siebziger Jahren

I stehenden Wllhelmine Nickel von hier , die ins Kranken¬

haus gebracht werden mußte . Die Frau bezog schon
viele Jahre Armenunterstütznng . ,Es wurde auch ein
Sparkassenbuch von über 1400 Mark vvtgefunden . Hundert
Mark Gold , die bei dem versteckten Gelde waren , wurden
der Reichsbank zuqeführt.

Fnillkfiut a. M .. 21. März . Die bahnpolizeiliche
Untersuchung des Handgepäcks dir Rufenden wird nun¬
mehr in verschärfter Wnse vorgenommen . Alle auf
Gepäckschein nufgegebeMn Rcisegepücke können entweder
vor der Aufgabe oder nach der Auslieferung nach
Lebensmitteln durchsucht werden . Handgepäckstücke und
Traglasten können auf dem gesamten Bahngebret , also
innerhalb und außerhalb der Sperren , auf den Bahn¬
steigen und in den Zügen einer Durchsuchung unter¬
zogen werden . Bor den Fahrkarten - und Gepäckschaltern
soll eine Untersuchung des Gepäcks nach Möglichkeit
vermstden weidcn ; ebenso darf d.er Eisenbahnbetrieb
durch die Untersuchungen nicht beew t̂sächtigl werden.

nab und fern.
□ Zusammenlegimg der Schuhindustrie . Die Knapp¬

heit des nach der Deckung des Heeresbedarfs zur Verteilung
an die Betriebe der Schuhindustrie verfügbaren Boden¬
leders läßt eine Zusammenlegung der Betriebe dieser In¬
dustrie erforderlich erscheinen. Die Zusammenlegung (die
nur die Fabrikbetriebe, nicht das Handwerk erfaßt) wird
dmck eine Verordnung des Bundesrats vom 17. März
1917 in die Wege geleitet. Die Verordnung ermächtigt
den Reichskanzler, die Hersteller von Schuhwaren aller
Art . soweit sie bereits oor dem I. August 1914 Schuhwaren
hcrgesteüt haben, auch ohne ihre Zustimmung zu Gesell-
schäften zu vereinigen, denen die Regelung der Herstellung
und der Absatz nach Aiatzgabe der verfügbaren Rohstoffe
und der oolkswirtschaftlichen Bedürfnisse obliegt. Ausge¬
nommen von dieser Zivangszui mmeulegung sind Heeres-
betriebe und Marinebetriebe sowie handwerksmäßige
Betriebe.

□ Weibliche Arbeitskräfte sollen dem Lande nicht
entzogen werden . Industrielle Unternehmer , kriegswirt¬
schaftliche Werkstätten, kurzum alle städtischen Betriebe,
versündigen fick am Vaterlande , wenn sie jetzt noch immer
Frauen vom Lande anstellen oder gar durch Agenten an¬
werben lassen. Jeder Unternehmer muß sich sagen, daß cr
durch die Einstellung von ländlichen Arbeitskräften sich
selbst schädigt, d-rm er entzieht der Landwirtschaft die
Kräfte, hie für se..ie und seiner Arbeiter Ernährung zu
sorgen haben ! Die Frau vom Lande ist für den Unter¬
nehmer eine ungelernte Ardeiterin wst j«tze andere, für die
Landwirtschaft aber ist sie Facharbeiteri» und unersetzlich!
Daher noch einmal : feil. Anwerben bCB Frauen auf dem
Lande durch Agenten, kein SlnsteHW Nkchlicher Arbeite¬
rinnen in städlljchen Betrieben ! ° ''

O Opfer der Arbeit . Aut der Zeche Wiendahlsbnnk
bei Dortmund wurden vier Bergleute verschüttet! sie sind
alle tot. Aus dem Eisenwerk Union bei Dortmund
brach das Gehänge einer mit ftüssigem Stahl gefüllten
Pfanne zwei Arbeiter wurden veLÜt'Älnt . drei andere
schwer verletzt. .

o Schwerer Automobilunfall des »Sürgermeister-
von Köln . Bei einem Zusammenstoß eines Wagens der
elektrischen Straßenbahn mit dem Magistratsautomobil
wurde in Köln der Bürgermeister Adenauer am Kopf
schwer verlebt. Das Automobil wurde vollständig zer¬
trümmert . Bürgermeister Adenauer wurde bewußtlos ins
Krankenhaus gebracht: sein Zustand, ist sehr bedenklich.
Der Chauffeur ist ebenfalls schwer verletzt worden. Der
Bürgenueister hat erst vor einigen Tagen seine Gattin durch
den Tod verloren.

q  ist » Meteorstein gefunden . Am 3. April 191V fiel
tn der Gegend von Treysa mit donnerartiaem Geräusche
ein Meteorstein herab. Der Fallort war annähernd er»
mittelt Jetzt ist es gelungen, den Stein in der Rommers-
Hauser Forst bei Tienia aufzufinden. Er wiegt 125 Pfund
und war 1,60 Meter tief in die Erdoberfläche gedrungen.

2 Tentfchlnnds Spende für Säuglings - und Klein»
kinv-rfchlltz. Jn der oor einigen Tagen abgehalteuen
Arbeits -Ausschuß-Sitzung von . Deutschlands Spende für
Säuglings - und Kleinkinderschutz" konnte von dem sehr
erfreulichen Ergebnis der bisherigen Sammeliatigkeit de-
richtet werden Durch eine Lotterie dürfte der Spende
ein Betrag von l Million Marl , zustießen.

o Prvpln -zeiungSschwindcl . Im Jahre 1701 soll ein
Mönch, dei in emem Wismarer Kloster lebte, prophezeft
haben daß der gegenwärtige Krieg drei Jahre fünf Monate
dauere, und daß er mit selbstsabrenden, pferdklosen Wagen,
feurigen Lüstdrachen und anderen wunderbaren Dingen
geiührt werden werde , diese Prophezeiung soll im Wis¬
marer Rathaüse unter Glas und Rahmen aufgehängt sein.
Der Magistrat Wismar , der mit Anfragen bestürmt
wurde, teilt >-jedoch mit. daß man in Wismar von dem
Wahrsageschriftstück keine Ahnung habe, und daß die Sache
offenbar ein Schwindel sei.

O Die Sprotten - und HcriügSfliüge , die in den
' letzten Wochen in der Elbemündung stattfanden, haben
^ reichen Ertrag geliefert. Es liefen täglich mehrere Fisch¬

kutter mit je 10 000 bis 15 000 Pfund Fischen tn Cuxhaven
ein Die Fänge , durchweg täglich etwa 50 000 Piund

' sind sofort nach größeren Plätzen im Bmnenlande weiter
; befördert worden. Auch die Muschelfifcherei erweist stch
i als lehr ergiebig.

n  Das Kaiieraut Kadinen . Der Kaiser hat das
Rittergut Kadinen. das seit 1898 sein Eigenftm' ist. zu
einer Musterwirtschaft umgeschaffen. In der Maiolikafabrik

> werden gegenwärtig hauptsächlich Kriegsandenken ang --
fertigt wie z. B. kleine Basen, Tabakspsetsen, Becher,

: Schalen usw. Für die Beamten und Arbeiter ffnd ueue
! Wohnungen erbaut worden ; ferner wurden gebaut ein

neues Schulgebäude, ein Postgebaude. em Torhaus , ein
! Automobilhaus : der vorllehmste Bau aber ist die neue
I prächtige Kirche.

O Bester llHüct für hcimkehrcnde Krieger . Der
! Weinort Langenlonsheim an der Nähe hat beschlossen, sein
* bestes Stück Wein aus- dem Jahre -1915 abzusullen und

den aus dem Kriege heimkehrenden effholungsbedurftigen
Soldaten als Geschenk zur Verfügung zu stellen.

--

i
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O Die Schulden der Stadt Berlin . Im Rechnungs¬
ausschuß der Berliner Stadtverordnetenversammlung wurde
festgestellt, daß die Schulden der Stadt Berlin am 31. März
1915 sich auf rund 540,9 Millionen Mark beliefen. Das
Aktivvermögen betrug zu derselben Zeit über eine Milliarde
Mark.

O Unbotmähigkcit französischer Kriegsgefangener.
Bei Hamburg weigerten sich dieser Tage französische
Kriegsgefangene, einen Wagen, der im Schnee stecken
geblieben war . auszuschaufeln, mit der Erklärung , daß sie
Feierabend hätten. In Erfurt mußte wegen Arbeitsver¬
weigerung der Kriegsgefangenen die Müllabfuhr eine
Woche lang unterbleiben. Hoffentlich wird mit den wider¬
spenstigen Gefangenen so verfahren, daß sich ihre Wider¬
setzlichkeit nicht wiederholt.

o 23 Waggons Gemüse beschlagnahmt. Die Stadt
Köln ließ 23 vom Vorgebirge kommende Waggons Gemüse,
das zu Wucherpreisen nach Berlin und in die Industrie¬
gebiete verkauft werden sollte, beschlagnahmen. Es wurden
Preise voll 50 bis 60 Mark für Spinat verlangt , während
der Richtpreis etwa 25 Mark beträgt.

O Frauen als Bergwerksarbeiterin ncn. Auch im
Bergwerksfach sind jetzt weibliche Arbeitskräfte beschäftigt.
Die Frauen werden fachmännisch ausgebildet und über
alle erforderlichen Maßnahmen bei Unfällen genau unter¬
richtet; sie machen zu diesem Zweck einen Lehrgang im
Rettungs - und Bergungsdienst durch. Die Kleidung der
weiblichen Bergleute ist ähnlich der ihrer männlichen
Arbeitsgefährten.

O Die kleinste Bahn Deutschlands ist die Kleinbahn
Rennsteig—Frauenwald bei Schleusingen. Die Gleisstrecke
ist 4,8 Kilometer lang ; das Betriebspersonal besteht aus
einem Betriebsleiter , einem Lokomotivführer und einem
Arbeiter . Täglich verkehren drei Zugpaare , die durch¬
schnittlich 31 Personen befördern. Im letzten Betriebs¬
jahre betrug die durchschnittliche Tageseinnahme 8,42 Mark
aus dem Personenverkehr. Die Jahreseinnahme aus dem
Personen - und Güterverkehr belief sich auf 9919,52 Mark.
Trotzdem kommt die Bahn auf ihre Kosten!

® Raubmorde in Polen . Warschauer Meldungen zu¬
folge wurden in Pocztonka ein Gutspächter und dessen
Ehefrau ernwrdet aufgefunden ; es liegt Raubmord vor.
Ein zweiter Raubmord wurde in Praga bei Warschau
verübt : aus der Wohnung der Ermordeten , einer Be¬
amtenwitwe , wurden etwa 25000 Mark und viel Wert¬
sachen geraubt.

D Bon einer Lawine erfastt- Einer Meldung aus
Basel zufolge gerieten dieser Tage zwei schweizerische
Offiziere in eine Lawine . Während der eine von ihnen sich
an einem Baume festhalten konnte, wurde der andere von
der Lawine fortgerissen. Es wurden sofort Rettungs¬
mannschaften entsandt.

(Harum man KriegeanUtbt zeichnet.
Die Gründe sind oerichteden. Man zeichnet aus dem

natürlichen Gefühl heraus, daß es einfache Bürgerpflich, ist.
die Mittel für den Schutz der Grenzen in geldwirtschaftlich
richtigster Form aufzubringen: weil die Krieger Anspruch
daraus haben, daß die Zurückgebliebenen wenigstens wirtschaft¬
liche Leistungen vollbringen, wenn sie mit ihrer Person nicht
an der Verteidigung des Vaterlandes teilnehmen können: weil
die Nichtkämpfer ihre eigene Person, ihr eigenes Vermögen,
ihr Haus , ihre Felder, ihre Dnvotbeken, Effektenanlagen.
ihr Geschäft, kurz, ihre wirtschaftliche Eristenz und das eigene
wie das Leben ihrer Angehörigen am besten schützen wenn
sic der Streitmacht die nötigen Geldmittel verschaffen helfen:
weil im Ausland die trügerische Hoffnung restlos zerflört
werden muß, daß das Wollen und Können in Deutschland
irgendwann erlahinen werde: weil es innere Befriedigung ge-
währt , für die LeisMngen unserer herrlichen Armee und Flotte
Dank und Grub zu senden. Und ferner, weil man sich oor-
ahnend über den Jubel steut. den Kraft und Einsicht der
Zurückgebliebenen in den Reihen der kämpfenden Brüder
wieder auslöscn werden: weil eine bester, und höher verzins¬
liche Anlage bei gleicher unbedingter Sicherheit nicht zu ffnüen
ist: weil es sich um eine Anlage von Spargeldern bandelt,
die man jederzeit wieder stüssig machen kann: weil es mit den
wirtschaftlichen Kräften der Gegner zu Ende geht
und die Entscheidung zu unseren Gunsten also nicht
mehr lange aus sich warten lasien kann. Dann aber auch,
weil, wenn dem Einsatz aller Waffen (U-Boote!) der Einsatz
aller Geldmittel entspricht, die Entscheidung erzwungen wird.
Alan zeichnet Kriegsanleihe, um gern und freudig dem ein¬
fachsten vaterländischen Gefühle zu folgen: um nicht beschämt
zu sein, wenn das Gespräch auf Beteiligung und Nichtbeteili-
g,.»g kommt. Der Landwirt zeichnet, weil Besitz und Arbeit
unter einem siegreichen Deutschland am meisten gesegnet sind;
der Arbeiter , weil auch feine Lebensbedingungenaufs engste
sich mit dem Wohlergehen des Vaterlandes verknüpfen; der
Industrielle , der des Schutzes der Heimat und zuftiedener
Arbeiter bedarf: der Rentner , der seine Einkvnimensauellen
von; siegreichen Vaterland beschirmt haben will: das Alter,
das am Ende seiner Tage sein Lebenswerk nicht bedroht sehen
mag; die Jugend , aus dem oorwärtssttebende.-! Drange zu

was groß und edel ist: sie Alle . nun. well sie eben
Herz und Verstand zugleich haben.

~ ® Schwedische ^mrsorge für unsere Kriegsgefangenen,
sechzig schwedische Studenten fahren in diesen Tagen nach
Rußland , um die schwedische Gesandtschaft in Petersburg
in,ihrer Tätigkeit für die in Rußland befindlichen Kriegs-
gefangenen der Mittelmächte zu nnterstist-en.

© Ein österreichischer General von feinem Burschen
erschossen. In Klagensurt wurde der Feldmarschalleut-
nant Rudolf Kraußler . der dort im Ruhestande lebte, durch
Schüsse aus seinem eigenen Armeereoolver von seinem
Burschen, einem Polen namens Lorecky, getötet. Der
Mörder ging nach der Mordtat in die Kaierne und stellte
sich mit den Worten : „Ich habe soeben meinen Alten er¬
schossen" der Militärbehörde.

© Shackleton geht an die Front.
Shackleton wird, wir ans London ge^
Forschmigsfahrten vorerst aufgcben; er er
richterstatter gegenüber, daß er jetzt an
wohin er schon lange gehöre.

Die Entwicklung des Postverkehrs
Das lin kische Ministerium für Posten,
Feruwrecher veröffentlicht eine Statistik,
werte Ausiveise über die postalische£-
Türkei vom Jahre 1305 bis zum Jahre.
Zeilrechnmig: von 1889 bis 1912) gibt,
bei Postverwaltung haben sich in diesen,
,i 271 000 aut 31 576 000 Piaster erhöht.
Jahre >889 in der Türkei nur t9 Bahnp
ini Jahre 1914 deren 166. Die Länge
poststraßen betrug >889 1637 012 Kilom
jetzt 6 143 311 Kilometer. Der Briefver
dem Jniand wie nach dem Ausland hat
gegebenen Zeit um das Siebenfache oer
aus starke Zunahme ist auch beim Gel
und Postanweisungsverkehr festzustellen,
hieraus , daß die Entwicklung des Verkehr
durch die politischen Ereignisse der legten
sehr geringem Grade beeinflußt worden isst
bei von dieser Seite her drohen konnte, -
gesteigerte Entwicklung des wirtschastlichen
ausgeglichen. _

Mein letzter ttrlau
Von Limburg aus hotte ich Uriaub bcko
Doch Hot es ein schlechtes Ende genonmi
Kaum mar ich eine Siunde dahanm,
Do kam auch schon ein Telegramm;
Ich mußr mich halt zusammen raffen I
Und packle schleunigst memen Affen, 'JL
Nach Lonbnrg fuhr ich gleich zurück.
Dort stand der Haupimanir , stranim den
Und sagte inst in ernstem Ton:
Jn 's Feid mußt du noch h ut, mein Sohn.
Zwei Tage drauf des nivrgcns zwö.se, 3
Da fuhren ab von Mainz mir e fe,
Die Heimat könnt' ich nicht mehr sehen,M
Denn jetzt war es für uns geschehen.
Wir fuhren an dem Rhein entlang,
Wie sch ug mein Herz so weh, so bang, 1
Vis Lüttich, Namur und Laon.
Wo es jetzt hingeht, weiß ich schon.

.Ich kan zwar gar nicht klagen,
Brauch mich hier nicht zu plagen,
Nur nachts ist man nickt sicher
Vor Bomben feindlicher Flieger.

Unterossizier Auaust Sartor , Sieinebachf
fv d>» Sckrittiertung ur.fi Anzeigen o-rock

Tb e o d o r Kirchbübel in Huchen

Der Kreisausschuß Marienberg verlangt eine Nach¬
weisung über die Größe der in diesem Jahre von den
einzelnen Landwirten in Aussicht genommenen Haseran-
bauslächen.

Ich fordere die Landwirte , welche 1917 Hafer anbauen
wollen , aus , mir diesbezügl . Angaben am Samstag vor¬
mittags 10—12 Uhr in meinem Verwaltungsbüro zu
machen.

Hachenburg, den 22. 3. 1917. Der Bürgermeister.

Städtische Verkaufsstelle.
Samstag , den 24. d. Mls . nachmittags 2—4 Uhr

Verkauf von Sprotten und Eiern.
Hachenburg, den 22. 3. 1917. Der Bürgermeister.

Am Freitag , den 23 März 1917 findet der Verkauf von
Butter  bei der Witwe Karl Lück statt und zwar von:
1—2 Uhr nachm, an Inh . der Fetlk. mit Nr. 1—100
2- 3 ., „ .. ,. .. .. .. 101- 200
3- 4 . 201- 300
4- 5 „ „ „ „ ., .. „ .. 301- 400
5- 6 „ „ .. .. 401 - Schluß

Hachenburg, den 22. 3. 1917. Der Bürgermeister.

Berlin W 9, den 15. Februar 1917.
Im Anschluß an unser Rundschreiben vom 14. o. Nits . — KI

17200 — setzen wir auf Grund des § 20 Abs. 3 der Bekanntmachung
vom 6. Juli 1916 über Gerste (R. G. Bl . S . 800) die Frist, inner,
halb deren die mitgeteilten noch ablieserungspflichtigenGerstenmengen
von den Kommunaloerbänden an die Reichs»Gerste.igesellschaft als
die nach § 7 Abs. 1 a bestimmte Stelle spätestens zu liefern sind,
auf den 28. Februar 1917 fest. Die Ablieferungspfl!cht erhöhk sich
um diejenigen Mengen, die inzwischen ans anderen Kvmmunaloerbän-
den zu Saatzwecken eingeführt worden sind.

Die Reichs-Gerstengesellschaft wird für reine, gesunde, trockene
Gerste bis zum 25. d. Mts . noch M 320—, von da ab M. 300 -
für die Tonne bezahlen. Die Geschästsstellen der Reichs-Gersten»
gesellschaft sind angewiesen, auch ungedroichene Geiste anzukausen
und zwar zum Preise von M. 300.— für die Tonne. Die Verkauf r
ungcdroschener Gerste sind verpflichtet, die verkaufte Gerste unverzüglich
ohne besondere Entschädigung auszudreschen.

Die ablieferungspflichtigen Gerstenmenaen, die bis zum 28. Fe-
bruar 1917 an die Geschäftsstellen der Reichs-Gerstenaesellschask nicht
freiwillig verkauft sind, werden enteignet. Für Gerste, die aus
diesem Wege erworben ist, wird nicht mehr als der gesetzliche Höchst¬
preis von M. 250.— für die Tonne gezahlt.

Reichsfuttermitlelstelle.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 20. 3. 1917. Der Bürgermeister.

Maricnberg , den 20. März 1917.
Betrifft : Saatgut für den Frühkartoffelanbau.

Zum Zwecke der Berichterstattung ersuche ich die Herren Bürger¬
meister, umgebend festzusteUen, welche Bestände an Saatgut für
den Frühkarloffelanbau in Ihrer Gemeinde vorbanden sind und
welcher Gcsamtbcbarf in ihrer Gemeinde besteht.

Berichterstattung bestimmt bis 25 d. Mts.
Ob Frühkartoffeln für die Aussaat geliefert werden können, ist

sehr zweifelhaft.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Wird veröffentlicht.
Die Angaben sind niir am Samstag , 24. d. Mts ., vormittags

von 10—12 Uhr in meinem Büro zu machen.
Hachenburg, den 22. 3. 1917. Der Bürgermeister.

vsutlcks (Dänner, Deutfdhe Frauen.
Der Weltkrieg drängt zur Entscheidung. Unsere Feinde haben

ihre Absichten enthüllt . Wir sind ihnen dankbar, daß sie die btzte
Maske fallen ließen, daß wir heute mehr denn je w ssen, daß wir
für den Bestand unseres Vaterlandes kämpfen, für das Sein oder
Nichtsein von Haus und Herd, von Weib und K>- d

Jetzt gilt es aÜe Kräfte für dies Ziel einzusetzcn und nichts zu
unterlassen, was unsere Kraft in dem Böikerringen zu steigern und
zu stärken vermag.

Der Ankauf von Goidsachen durch die Reichsbank und der Ber
kauf van Juwelen ins neutrale Ausland durch die Diamantenregie
girt diesem Ziel.

Er stärkt den Goldschatz des Reiches. Er steigert unsere wirk-
schaftliche Leistungsfähigkeit. Er wird dazu beitragen, uns einen
ehrenvollen Frieden und den Wiederaufbau der Friedenswirtschaft
zu sichern.

Das Opfer der Gold- und Juwelcnabgabe , zu welcher die
Reichsbank auffordert, zählt — und das fei hier den mancherlei
herumschleichenden Anzwerlelungen gegenüber ausdrücklicb festg-stellt —ru den notwendigen fliillluigrmdeiten,
mit denen wir gewillt sind, unseren Feinden enigegenzutreten und
unseren Fahnen den Endsieg zu wahren.

Das Gefühl der Notwend 'gkckt dieses Opfers erfüllt noch nicht
alle Kretse unseres Bockes. N ch können wir zwar davon absehen,
Goldschmuckund -gerät aufzurufen, dem ein hober Kunstwerk oder
— wie alten durch Generationen aufbewahrten Familienstückenunö
den Trauringen der Lebenden — ein besonderer kulturhistorischer oder
ethischer Wert muewohnt , aber für alles übrige muß auch hier rück-
haitlose Opserfreudigkeit sich in des Vaterlandes Dienst stellen. Wie
jeder deutsche Mann und jede deutsche Frau sich heute, wo es den
Kamps um des Deutschen Volkes Dasein gilt, draußen wie drinnen
selbstlos und selbstveiständlich in die Reihe der Kämpfer stellt und
iäugst von dem Wahn geheilt ist, auf den Einzelnen komme es nicht
an, so ist es auch hier not, daß jedes Goldstück, jedes Schmuckstück
und Gerät , von dem sich weitherzigste Opserwjlligkeit zu trennen Der»
mag, den Kampf für das Baterlanü mitkümpst. Wir brauche» heiße
Herzen und offene Hände.

Frauen und Männer Deulschlands I Zeigt eure Opfer-
deiellschaft. Laßk euch in dem gesunden Bewußtsein , daß
des Deutschen Volkes schwerste Zeit von euch ve:langt,
auch an dieser Stelle eure Hilfe zu spenden, nicht wankend
machen durch Jene , denen das geforderte Opfer zu hoch
erscheint.

Wir brauchen ener Opfer!
Berlin,  den 1. Februar 1917.

Haoenstein
Präsident der Reichsbank.

Danksagung.
Für die liebevolle Teilnahme an dem Hsn-

scheiden unsrer einzigen , unpergi ßlichen Tochie
und Enkelin

Emma Zimmermann
sowie für die vielen K anzspe , den und das
zahlreiche Grabgeleit sagen wir unser, , h >z-
lichsteu Dank . Ganz besonders danken wir
mich Herrn Pfarrer Schardl für die tröstenden
Worte am Grabe

Nistcr , den 21 . März 1917.
keimlch Limmermanv uns Trau,

Obst- und Gartenbau
des OberwesterwaWK

Bekanntmachung.
Ain Sonntag , den 25 . März 1917, nach

findet zu H „ che u b u r g m iSii:te”iaal der ick-
Frühjahrs -Generatversam

des Obst- lind Gartenbau -Bereins des Ooerwcsst.
folgender Tagesordnung statt:

I . Verlesung d s Protokolls über die am 26 ‘Dür
stattgesundsne Frühjahrs Genera oersamm un
Jahresbericht.
Bortrag über Gemüsebau. Göiz, Hachenburii.
Beratung des Voranschlags kür das Jahr I"
Neuwahl iür die statutenmäßig ausscheidend.
giieder Lehrer Waldschmidt, Nister und 33ir
Bellmaen.
Wünsche und Anträge der Vereinsmitglieder
neuer Mitglieder.
Unentgeltiche Verteilung eines mößererckO
sämereien Ich bemerke ausdrücklich, daß d
des Sam ns nur au b'e erjchieiieuen Veiei
an deren nächste Angeho ige erfo gen fünn.

Die Veremsuptgljeder sowie Freunde und ©'
Gemüsebaues werden zur Teilnahme an dieser Beck'
eingeladcn. — B lonberS sind Damen willkommen.

Die Herren Bürgermeister des Kreises wer''
Bekannlmachung ersucht.

Der B
I B.:

2.
3
4.
5.

6.

7.

Zu verkaufen:
ein Tisch, eine Bank,

ein Schrank , eine Bettstelle
eine Fegmühle

eine Häckselmaschine
sämtliche Sachen noch im

guten Zustande
bei

WUhelm Birk
OVermötZvach. Post Kroppach

Ges

Zigaretten
direkt von der Fabrik
zu Origtnalpremen

100 Zig . Klĉ nverk . 1,8 Pfg. 1.60
100 „ . 3 , 2.30
100 , . 3 , 250
100 , „ 4,2 „ 3.20
100 „ „ 6,2 „ 4,60
Versand nur gegen Nachnahme

von 100 btüek an.
Vj/riinnnn prima Qualitäten von

100 bis 200 M. p . Mille.

fioitaes Haus ZipreUenlabrik
G. m. b. H.

KÖLN,  Ehrenstraße 34
Telefon A 9068

Wiegescheine
lose und in Heften liefert schnell
Tb ItzMbüdel. ßactKiiDur«.

für sofort
Hausfrau un
Führung des
allere , zuoer!
Person nach
Witwe vd. K
Anhang nicht

Näheres in
stelle b. Bich

kräftiges
für Köchen- v
sofort aesucht.
lid) 951. 30-
bitte an

Hot

Zu ka
gebraucht

Milch-
Entrahm

Angebote an 5

GrößerePferd
abzilgeben.
Gustav 8

Hadt
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